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VON MARIO QUADT

RHEINBACH. Was eine Regierungs-
präsidentin so alles über die Bürger-
meister im Regierungsbezirk weiß: 
Gemeinhin kokettiert Stefan Raetz 
nicht gerade damit, dass er den Titel 
„Ehrenhäuptling von Kusuntu“ tra-
gen darf. Dass ein Stamm in Togo 
dem Rheinbacher Verwaltungschef 
diese Ehre zuteilwerden ließ und 
darüber hinaus eine der Hauptstra-
ßen in „Rue Rheinbach“ umbenen-
nen ließ, hängt weniger mit seinem 
Bürgermeisteramt zusammen, son-
dern mit der Fülle an Ehrenämtern, 
die er zu seiner Herzenssache erho-
ben hat. Ausdrücklich nicht für seine 
21 Dienstjahre als Verwaltungschef, 
sondern für sein vielfältiges ehren-
amtliches Engagement erhielt Raetz 
aus den Händen von Gisela Walsken 
das Bundesverdienstkreuz.

Der Anblick der Glaskunst im 
Rheinbacher Glasmuseum brach-
te die Regierungspräsidentin ins 
Schwelgen: „Wir sind heute hier, 
um eine geschliffene Persönlichkeit 
zu ehren und einen ganz besonde-
ren Menschen, der für viele schon 
lange wertvoller als ein roher Dia-
mant geworden ist“, sagte Walsken. 
„Heute geht es um Sie, um Ihr Leben 
und Ihre ehrenamtlichen, gemein-
nützigen Tätigkeiten. Denn Sie ha-

ben sich nicht nur hier in Rhein-
bach ins Zeug gelegt und der Stadt 
Ihren ‚Schliff’ verpasst, sondern sich 
darüber hinaus auch noch deutlich 
über das übliche Maß hinaus enga-
giert“, so die SPD-Politikerin.

Die Liste, die ihr Büro ihr mitgege-
ben habe, sei jedoch deutlich länger 
als die Tätigkeit in den beiden Verein 
Togohilfe Rheinbach und Togo-Kin-
der-Zukunftschance: Neben seiner 
politischen Arbeit engagiere sich 
Raetz als Vorsitzender der Rheinba-

cher Bürgerstiftung, im Lions Club 
Bonn-Rhenobacum, als Chef des 
örtlichen DRK, im Volksbund Deut-
sche Kriegsgräberfürsorge und dem 
Verein Rheinbach Classics.

„Ich möchte mit der Ehrung jeden 
ermutigen sich auch zu engagie-
ren“, erklärte Raetz. „Nur mit dem 
Ehrenamt halten wir unsere Gesell-
schaft zusammen“, fügte er hinzu. 
Zugleich versprach er, auch nach 
seinem Ausscheiden aus dem Amt 
des Bürgermeisters zum Monatsen-

de, sich weiterhin ehrenamtlich zu 
engagieren: „In der Bürgerstiftung, 
im Roten Kreuz, beim Lionsclub, für 
Rheinbach Classics, für Kultur im 
Hof, für die Partnerschaft des Frie-
dens, für die Glasstadt Rheinbach, 
für die Hilfe in Togo, und und und“, 
zählte der 61-Jährige auf.

Raetz hatte den Tag der Ehrung 
so verbracht, wie langjährige Weg-
begleiter es von ihm kennen: Am 
Vormittag weilte er bis zum frühen 
Nachmittag in Büren bei Paderborn. 
Dort leitete er – im Beisein von Ina 
Scharrenbach, NRW-Ministerin für 
Heimat, Kommunales, Bau und 
Gleichstellung – die 100. Sitzung 
des Ausschusses für Städtebau, Bau-
wesen und Landesplanung im Städ-
te- und Gemeindebund NRW. An-
schließend eilte er zu seinem Auto, 
um von einem der nordöstlichs-
ten Punkte des Bundeslandes nach 
Rheinbach zu fahren – im äußersten 
Südwesten NRWs. Der kurze Blick 
in den Terminkalender und die Fül-
le seines umfänglichen ehrenamtli-
chen Engagements zeigen, dass der 
61-Jährige auch nach dem Ende sei-
ner Tätigkeit als Bürgermeister nicht 
plötzlich der Langeweile anheim-
fallen wird. „Die Wiedereingewöh-
nung in das normale Familienleben 
wird damit nicht so abrupt“, mein-
te Raetz mit einem Augenzwinkern.

Ehrung für „Ehrenhäuptling von Kusuntu“
Stefan Raetz bekommt für sein vielfältiges ehrenamtliches Engagement das Bundesverdienstkreuz 
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Kein Zoch 
2021 in 

Meckenheim

MECKENHEIM. Seit Wochen glühen 
die Drähte, berieten die Karnevalis-
ten in Meckenheim, ob und wie die 
Session in Zeiten von Corona mög-
lich ist. Jetzt haben die Mitglieder 
des Festausschusses Meckenheimer 
Karneval bei ihrer Jahreshauptver-
sammlung entschieden, dass die 
Zeit vom 11.11. bis Aschermittwoch 
anders laufen muss, als gewohnt zu-
vor.  „Nach vielen ernsthaften Über-
legungen wurde beschlossen, dass 
es in der Session 2020/2021 in der 
Kernstadt keinen Rathaussturm und 
keinen Karnevalszug geben wird“, 
erklärte die Vorsitzende des Fest-
ausschusses Walburga Nagler.

Nicht leichten Herzen haben sich 
die im Festausschuss organisierten 
Vereine dazu entschieden, wegen 
der anhaltend hohen Infektionszah-
len auf die beiden Traditionsformate 
zu verzichten. „Die Verantwortung 
gegenüber den feiernden Karnevals-
jecken ist viel zu groß, als man diese 
übernehmen könnte“, sagte Nagler. 
Hintergrund: 26 Wagen und Fuß-
gruppen mit rund 900 bunt kostü-
mierten Teilnehmern zogen in die-
sem Jahr durch Meckenheim.

So ganz ohne die Narretei soll 2021 
aber auch nicht ablaufen. „Die Verei-
ne der Kernstadt machen sich aller-
dings sehr viele Gedanken, wie man 
die Session mit kleinen karnevalisti-
schen Auftritten bereichern kann“, 
erklärte Nagler. Derzeit arbeite-
ten die Vereine „an verschiedenen 
Konzepten, die selbstverständlich 
den Schutz- und Hygienemaßnah-
men entsprechen“. Was genau mög-
lich sei, entscheidet sich in Kürze. 
Der Festausschuss und die Kern-
stadt-Vereine würden die Forma-
te und die Termine rechtzeitig be-
kanntgeben.  qm

Festausschuss sagt auch 
den Rathaussturm ab

Klimawandel gräbt Burgherren das Wasser ab
VON JULIANE HORNSTEIN

REGION. Für die Karpfen in den Grä-
ben an Burg Lüftelberg ging es im 
Sommer ums Überleben. Der Was-
serstand war während der regenar-
men Sommerwochen bedrohlich 
gesunken. Burgherr Carl-Hubertus 
von Jordans musste Tausende Liter 
Trinkwasser nachfüllen, um seinen 
Fischbestand und das Denkmal zu 
schützen (der GA berichtete). Wie 
eine Umfrage unter Burgbesitzern 
in der Region zeigt, ist andernorts 
die anhaltende Trockenheit bei his-
torischen Anlagen ebenfalls ein Pro-
blem.

 Die Zustände im Sommer seien 
„nicht lustig“ gewesen, berichtet 
Maximilian Freiherr von Boesela-
ger über seine Burg Peppenhoven. 
Noch Anfang September war der 
Wasserstand um 30 Zentimeter zu 
tief. Ende August sei es nach hefti-
gen Regenfällen kurzzeitig besser 
gewesen. „Aber es verdunstet viel“, 
weiß der Burgherr. „Wir hoffen im-
mer, dass es regnet.“ Man lebe vom 
Oberflächenwasser, das sich rund 
um einen alten Abschlaggraben 
und auf den Dachflächen der Burg 
sammelt.

Ursprünglich verband der Graben 
die Burganlage mit dem Tüttelbach 
und brachte das Wasser. Doch wie 
in Lüftelberg ist auch dort ein ur-
altes Wasserrecht erloschen. Nach 
einem Bombentreffer im Zweiten 
Weltkrieg sei die Verbindung einfach 
nicht wiederhergestellt worden, er-
zählt Freiherr von Boeselager. Über 
die Jahrzehnte habe es zwar immer 
wieder Gespräche mit Rheinbacher 
Politikern über das Wasserrecht ge-
geben, doch bekommen habe er es 
nicht. Wie generell bei Wasserbur-
gen ist auch bei ihm das denkmal-
geschützte Gebäude gefährdet, soll-
te es trockenfallen. Die für Burgen 
typischen Spiegelkarpfen hielten 
sich gerade so durch die Sommer, 
die nach Beobachtung der Burgbe-
wohner in den vergangenen Jahren 
immer trockener wurden.

 Ganz in der Nähe auf Burg Mo-
renhoven sieht es ähnlich aus. „Wir 
haben grundsätzlich die gleichen 
Probleme wie Burg Lüftelberg“, 
berichtet Burgbesitzer Franz von 
Jordans. Der Wasserstand sei rund 
20 Zentimeter zu niedrig, die Fische 
überleben nur, weil es seit einigen 
Jahren eine Umwälzpumpe gibt. Die 
hält den Sauerstoffgehalt hoch. Dar-
an sehe man den Wandel, sagte von 
Jordans. Denn dieses Gerät habe es 
früher nicht gebraucht. Immerhin 
gibt es noch ein eigenes Wasser-

recht. Die Versorgung erfolgt über 
eine Pumpe, die bei Müttinghoven 
Wasser aus der Swist in einen Versor-
gungsgraben pumpt. Unterhalb von 
Burg Morenhoven gelangt es wieder 
in den Bach zurück. Die Pflegearbei-
ten für den rund zwei Kilometer lan-
gen Graben muss von Jordans orga-
nisieren. Immerhin weiß er, wofür er 
alles auf sich nimmt: „Unsere Park-

anlage ist ein Eldorado für die Na-
tur.“ Neben Karpfen gibt es in den 
drei Weihern Rotaugen und Schild-
kröten.

 Auch Burg Heimerzheim bekommt 
ihr Wasser aus der Swist – mit Ein-
schränkungen, wie Burgherr An-
tonius von Boeselager mitteilt. Bis 
in die 1960er sei Wasser an einem 

Wehr gestaut und über einen Gra-
ben umgeleitet worden. Dann wur-
de das Wehr entfernt, nun kommt 
eine Pumpe zum Einsatz. „Das ist 
nur eine halbe Sache. Ich kann nur 
Wasser erhalten, wenn genug Was-
ser im Bach ist“, sagt von Boeselager. 
Was bedeutet, dass gerade in Tro-
ckenzeiten nicht nachgefüllt werden 
kann. Im Sommer sei dies schon der 

Fall gewesen. Um über einen hal ben 
Meter sei der Stand im Burggraben 
gefallen. Für die Vorburg von Burg 
Heimerzheim ist das besonders be-
denklich. Sie steht normaler weise 
vollständig im Wasser. Liegt das 
Mauerwerk frei, entstehen Risse und 
der Putz fällt heraus. Die Fische be-
nötigen auch dort schon seit eini-
ger Zeit ein Belüftungssystem. „Das 
Wasserproblem ist ein großes Pro-
blem für den Unterhalt einer Burg“, 
drückt von Boeselager aus, was vie-
le Burgbesitzer erleben.

 Lediglich auf Burg Kriegshoven sei 
„alles im grünen Bereich“, sagt Fried-
rich von Scherenberg. In den heißen 
Wochen sei es allerdings knapp ge-
wesen. Große Sorgen habe er bisher 
nicht. Sein Glück: Die Burggräben 
werden aus Quellzuflüssen in der 
Umgebung gespeist. Die seien zwar 
nicht mehr so ergiebig wie früher, 
doch es reiche bislang selbst in tro-
ckenen Sommern noch aus. Ob das 
auch in Zukunft gilt, kann der Burg-
besitzer jedoch nicht sagen. Rund 
zehn bis 15 Jahre dauere es, bis sich 
Trockenzeiten am Grundwasserspie-
gel der Quellen bemerkbar machen.

Lange Trockenperioden bereiten vielen Burgen der Region Probleme. Alte Wassergräben sind teilweise nicht mehr erhalten

Zuflüsse aus Quellen in den Burggraben sorgen auf Burg Kriegshoven dafür, dass Friedrich von Scherenberg nicht auf dem Trockenen sitzt. FOTO: MATTHIAS KEHREIN

Dass Gräben und Teiche einer Burg 
gepflegt und erkennbar sein müs-
sen, ist oft durch den Denkmal-
schutz vorgegeben. Wassergräben 
seien ein wesentliches Merkmal 
von Wasserburgen, teilt das Denk-
malamt des Landschaftsverbands 
Rheinland (LVR) mit. Sofern sie er-
halten oder ihr einstiges Vorhanden-
sein ablesbar ist, sind sie in der Regel 
Bestandteil des Denkmals. Da je-
des Denkmal ein Einzelfall sei, werde 
dies allerdings auch für jede Burg ob-
jektbezogen geprüft. kyr

Gräben und Teiche sind 
Teil des Denkmals

WASSERBURGEN UND DENKMALSCHUTZ

Wieder gut gefüllt haben Wasser aus der Swist und Niederschläge den zuvor 
fast trockengefallenen Graben rund um Burg Lüftelberg.

Auszeichnung für 
Wendelinus-Schule
BORNHEIM. Die Wendelinus-Schu-
le in Sechtem ist eine MINT-freund-
liche Schule. Vorausgegangen war 
ein Bewerbungsverfahren, in dem 
die Schulangebote in Mathema-
tik, Informatik, Naturwissenschaf-
ten und Technik dargestellt wurden. 
„Wir sind sehr stolz auf die Auszeich-
nung, weil unsere Arbeit im MINT-Be-
reich so auch von Sachverständigen 
außerhalb der Schule Anerkennung 
findet“, sagte Schulleiterin Andrea 
Strunk-Klein. Der Umgang mit Ipads 
ist ebenso Alltag wie ein Coding-AG, 
in der die Grundschüler Grundzüge 
des Programmierens lernen. „In Ma-
thematik unterstützen wir den Unter-
richt durch vom Kollegium selbst er-
stellte Unterrichtsreihen, an denen die 
Kinder forschend arbeiten können. Im 
Ganztag nimmt eine Umwelt-AG das 
MINT-Thema auf, indem etwa Nist-
kästen gebaut und ein Kräuterbeet an-
gelegt und gepflegt werden.  ga

Theaterworkshop
für Kinder

ALFTER. Der Kinder- und Jugendtreff 
JumP und das Kinder- und Jugend-
café Kick bieten in den Herbstferi-
en in Kooperation mit dem Jungen 
Theater Bonn einen Theaterwork-
shop an. Von Montag bis Freitag, 
12. bis 16. Oktober, wird das Stück 
„Eine ungewöhnliche Reise durch 
die Zeit geht weiter“ erarbeitet. Teil-
nehmen können alle Mädchen und 
Jungen ab neun Jahren, der Work-
shop kostet 30, für ein Geschwister-
kind 20 Euro. Weitere Infos und An-
meldung auf www.kickjump.de.  as

Erste Hilfe bei
Kindernotfällen

MECKENHEIM. Kleine Kinder sind 
neugierig und wollen die Welt er-
obern. Schnell kann dieser Entde-
ckerdrang aber auch zu kleineren 
oder größeren Unfällen führen. Des-
halb bietet die VHS Voreifel mit dem 
Malteser Hilfsdienst am Samstag, 10. 
Oktober, von 9 bis 17 Uhr „Erste Hil-
fe bei Kindernotfällen“ an. Der Kur-
sus findet Am Wiesenpfad 12 in Me-
ckenheim statt und kostet 68 Euro. 
Schwerpunkte sind etwa Maßnah-
men bei Verletzungen, Vergiftun-
gen, Bewusstlosigkeit und Verschlu-
cken von Fremdkörpern. Infos unter 
 0 22 26/92 19 20 und per E-Mail an 
info@vhs-voreifel.de. ga 

Vater und Sohn bei 
Unfall verletzt

SWISTTAL. Die Bundesstraße 56 in 
Richtung Autobahn war am Don-
nerstag in Höhe der RSAG-Entsor-
gungsanlage in Miel nach einem 
Unfall zweieinhalb Stunden ge-
sperrt. Ein Auto war gegen 14.40 
Uhr von der Fahrbahn abgekom-
men und gegen einen Baum ge-
prallt. Dabei wurden ein 45-Jähriger 
und sein zehnjähriger Sohn ein-
geklemmt und laut Polizei lebens-
gefährlich verletzt. Beide konnten 
aus dem Fahrzeug befreit und dem 
Rettungsdienst übergeben werden, 
so Einsatzleiter Stefan Schumacher 
von der Feuerwehr Swisttal. Das Ver-
kehrskommissariat der Bonner Po-
lizei hat die Ermittlungen zur Un-
fallursache übernommen. Etwa 
30 Kräfte sowie ein Rettungshub-
schrauber waren im Einsatz. Zur 
intensivmedizinischen Betreuung 
wurde der Junge per Rettungshub-
schrauber in ein Krankenhaus ge-
flogen und sein Vater im Rettungs-
wagen transportiert.  kpj


